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Kommen Sie vorbei, bringen Sie 
Ihre Wünsche und Ideen ein! 

Achtung geänderte Lokale! 
Unsere Lokaltestphase ist noch 
nicht abgeschlossen, im Dezem-
ber werden wir uns wieder im 
Cafe Schillerpark treffen!  

 Termine 

Im Linzer Radverkehrskonzept 
von 1997 war nach 10 Jahren 
eine Evaluierung vorgesehen, 
die die Erfüllung der Ziele des 
Konzepts auswerten sollte. 
Diese Evaluierung wurde vom 
Radverkehrsexperten Michael 
Meschik und seinen Mitarbei-
terInnen der Universität für 
Bodenkultur in Wien teilweise 
unter Mitwirkung der Initiative 
Fahrrad OÖ durchgeführt. 
Der erste Teil der Evaluierung 
besteht aus einer Befragung 
der Linzer Bevölkerung. 
Etwa zwei Drittel fahren – 
zumindest fallweise – mit 
dem Fahrrad. Die Befragten 
w ü r d e n  d e n  n i c h t -
motorisierten Verkehrsmit-
teln einen größeren Anteil 
des Verkehrsbudgets zutei-
len, aktive RadfahrerInnen 
befürworten dies auch zu 
Lasten des PKW-Verkehrs. 
Generell werden die Bedingun-
gen für den Radverkehr in Linz 
eher mittelmäßig empfunden. 
Die größten Kritikpunkte 
betreffen das nicht ausreichen-
de Netz an Radfahranlagen, die 
Ausgestaltung der Kreuzungs-
bereiche, die Führung des Rad-
verkehrs an Baustellen und die 
Abstellanlagen. Als attraktiv 
bzw. verkehrssicher empfinden 
die RadfahrerInnen Strecken, 
die eine geringe Beeinträchti-
gung durch den Kfz-Verkehr 
aufweisen, während als unatt-
raktiv schmale oder lückenhaf-
te Radfahranlagen und unkom-
fortable Fahrbahnoberflächen 
empfunden werden. Service-
leistungen wie der kostenlose 
Verleih von Fahrradanhängern, 
die Schließfächer im Alten und 
Neuen Rathaus sowie die Fahr-
rad-Servicestationen sind nur 
teilweise bekannt, während der 
Radverkehrsbeauftragte als 
Anlaufstelle für Radverkehrs-

angelegenheiten eher bekannt 
ist. 
Im zweiten Teil der Evaluie-
rung wurden von den Exper-
tInnen die Linzer Radver-
kehrsanlagen untersucht. Sie 
werden im Wesentlichen als 
verkehrssicher und komforta-
bel bezeichnet, allerdings 
sind punktuell einige Defizite 
festzustellen: einige Radwege 
sind zu schmal, oft ist eine 
Beeinträchtigung durch Lärm 

und Abgase gegeben. Ver-
parkte Radfahranlagen wer-
den weitgehend toleriert. Das 
Queren insbesondere komple-
xer Kreuzungen ist für den 
Radverkehr häufig mit Unter-
brechungen und Zeitverlusten 
verbunden. Unterbrechungen 
im Radverkehrsnetz sind oft 
dort zu finden, wo gute Rad-
verkehrsanlagen nur auf Kos-
ten der Kfz-Verkehrsfläche 
umzusetzen sind oder im 
Bereich von Bushaltestellen. 
Die Orientierung ist für ort-
sunkundige Radfahrerinnen 
und Radfahrer schwierig. Bei 
den Radrouten ist oft die zu-
läss ige  Kfz-Höchs tge-
schwindigkeit für einen 
Mischverkehr zu hoch, so-
dass entweder der Fahrrad- 
vom Kfz-Verkehr getrennt 
oder die Höchstgeschwindig-
keit reduziert werden sollte. 
Die bei Baustellen oft man-
gelhafte Führung des Radver-
kehrs sollte sich in Zukunft 

durch den Baustellenleitfaden, 
den Mobilitätsstadtrat Himmel-
bauer unter der Mitwirkung der 
Initiative FahrRad OÖ erstellen 
ließ, verbessern. 
Als konkrete Vorschläge für die 
Zukunft werden eine verstärkte 
Informationsarbeit und die 
Durchführung von Imagekampag-
nen genannt. Neben der Beseiti-
gung der oben genannten Mängel 
wird insbesondere erwähnt, die 
Durchgängigkeit des Radver-
kehrsnetzes herzustellen und die 
Radfahrüberfahrten an Kreuzun-
gen für sicherere und direktere 
Führung des Radverkehrs umzu-
gestalten. Eine verstärkte Zusam-
menarbeit mit der Exekutive ge-
gen verparkte Radwege und Maß-
nahmen, um das Freihalten kriti-
scher Sichtbereiche zu sichern, 
werden ebenso aufgezählt wie 
eine Verbesserung der Wegwei-
sung. Bei einer gezielten Förde-
rung des Radverkehrs, wie sie im 
Radverkehrskonzept als Ziel for-
muliert wurde, ist dem Radver-
kehr gegenüber dem Kfz-Verkehr 
höhere Priorität einzuräumen. 

Linzer Radpolitik am Prüfstand  

Mi 9.12.2009, 19:00 Uhr 
Cafe Schillerpark 

Mi 13.1.2010, 19:00 Uhr 
Ort wird noch bekanntgegeben! 

Mi 3.2.2010, 19:00 Uhr 
Ort wird noch bekanntgegeben! 

siehe www.ifahrrad.at! 



 
Alles ist 
möglich 
 
LinzerInnen, 
die regelmä-
ßig die Nibe-
lungenbrücke überqueren, 
werden sich noch erinnern: 
um die Jahreswende wurde 
der Radweg auf beiden Sei-
ten der Brücke für mehrere 
Wochen gesperrt, da akkurat 
dort Container für die Eröff-
nungsfeier von Linz09 aufge-
stellt werden mussten. Alles 
ist möglich und das sogar 
ohne Ansuchen und ohne 
verkehrspolizeiliche Bewilli-
gung. 

Monate später: Urfahraner-
markt. Der kombinierte Geh- 
und Radweg ist – verständli-
cher Weise – voll mit Fuß-
gängern, ein Befahren mit 
dem Rad zeitweise nur mit 
großen Behinderungen mög-
lich bzw. mit der Gefahr, ü-
ber die hohe Bordsteinkante 
auf die Fahrbahn zu stürzen, 
falls aus einer Fußgänger-
gruppe einer überraschend 
auf den Radweg ausschert. 
Aus diesem Grund schlägt 
die Initiative FahrRad OÖ 
vor, während der Zeit des 
Urfahranermarkts aus Sicher-
heitsgründen den Radweg zu 
sperren und in diesen zwei 
Wochen den Radverkehr auf 
die erste Fahrspur umzulei-
ten. Mobilitätsstadtrat Him-
melbauer sieht dies genau so 
und beantragt die Maßnahme 
beim Bezirksverwaltungsamt. 
Abgelehnt … 
Alles ist – vorerst doch noch 
nicht – möglich 
meint bedauernd Ihr 

Gerhard Prieler 

 Kommentar Krankenhaus fährt Rad 
Sich gegenseitig motivieren 
und anspornen, um mög-
lichst oft mit dem Fahrrad 
zur Arbeit zu fahren, das ist 
der Sinn der Dreier-Teams. 
Hilft garantiert gegen den 
inneren Schweinehund, 
wenn die Bequemlichkeit 
durchzuschlagen droht, weil 
das Wetter nicht so ideal ist 
oder weil es 
im Bett so 
schön war 
und die Zeit 
am Morgen 
knapp wird. 
 
Neun Dreier-
teams vom 
Krankenhaus 
der Barmher-
z i g e n 
Schwes te rn 
nahmen heuer 
erstmals an der 
Aktion „Linz fährt Rad“ teil. 
Koordiniert von einer der 
Betriebspsychologinnen, die 
sich um das körperliche und 
geistige Wohl der Mitarbei-
terInnen kümmern. Und sie 
hat für die Teilnahme des 
Hauses von der Stadt Linz 
gleich noch nebenbei etwas 
Überraschendes erreichen 
können: drei Autoparkplätze 
direkt vor dem Mitarbeiter-
eingang wurden in Fahrrad-
abstellplätze umgewandelt. 
Ein nicht alltäglicher Erfolg! 
An mindestens 25 Tagen 
sollten die Teilnehmer mit 

dem Rad zur Arbeit fahren 
und die dabei gefahrenen 
Kilometer in das Aktionsheft 
eintragen. Das Gewinner-
team „LAPen“ mit Doris 
Aichberger, Manuela Linz-
ner und OA Dr. Rainald 
Pree, ist an insgesamt 157 
Tagen mit dem Rad zur Ar-
beit gefahren. Der CO2-

Gewinner Dr. Martin Erdel 
kam im Aktionszeitraum auf 
fast unglaubliche 3.300 km. 
Insgesamt radelten die Mitar-
beiter der „Schwestern“ 
15.496 km. 
Die Barmherzigen Schwes-
tern sind nicht das einzige 
Krankenhaus, das sich an der 
Aktion beteiligte. Auch Mit-
arbeiter des AKH und der 
Elisabethinen sowie anderer 
öffentlicher und privater Be-
triebe verlagerten zwischen 
April und Ende September 
einen Teil ihrer Arbeitswege 
aufs Rad.  

Ein Team vor den neuen Radständern 

Bei der Vorstellung seiner Zie-
le als neuer Verkehrsstadtrat 
kündigte Vize-Bgm. Luger an, 
eine Lösung für die Radfahrer 
auf der Nibelungenbrücke zu 
verwirklichen. „Ich werde auch 
Alternativen zum Verbreitern 
der Brücke untersuchen lassen, 
wie etwa die Sperre eines Au-

to-Fahrbahnstreifens zugunsten 
der Radfahrer“ sagt Luger.  
Eine Lösung, die sich die Initia-
tive FahrRad nach intensiven 
internen Diskussionen nicht 
einmal zu fordern traute …  
Der Applaus der Radfahrer ist 
SR Luger jedenfalls sicher, so-
wohl für eine Verbreitung der 
Brücke wie für die Umwidmung 
einer Spur. 

Letzte Meldung! 



 Interview mit Christian Hummer 

der Infrastruktur; Radfahren 
findet ja v. a. innerorts statt, dort 
ist der Mischverkehr vielfach 
am vernünftigsten. Die größte 
Hürde ist wie gesagt das fehlen-
de Bewusstsein, dass man viele 
Wege unter 5 km (50 % aller 
Autofahrten sind kürzer als 5 
km) gut mit dem Fahrrad zu-
rücklegen kann. Hier braucht es 
eine zielgruppenspezifische Be-
wusstseinsbildung. Senioren 

haben z. B. ganz andere Bedürf-
nisse als Personen, die in die 
Arbeit fahren wollen. Aber jeder 
hätte die Möglichkeit, sofort mit 
dem Fahrrad loszufahren. 
Manche Hürden liegen in der 
Straßenverkehrsordnung: so 
gehört die Radwegbenützungs-
pflicht abgeschafft, zumindest 
innerorts. Oder Regelungen, 
dass man beim Verlassen einer 
Radverkehrsanlage immer 
Nachrang hat, auch wenn man 
geradeaus weiterfährt. Ein Hin-
dernis ist auch, dass sich viele 
Autofahrer nicht an gesetzliche 
Regelungen halten, z. B. was 
das Einhalten eines Seitenab-
stands beim Überholen betrifft. 
Drahtesel: Wie geht es mit dem 

8.000 km ist Christian Hummer 
2009 bereits geradelt u. a. den 
Ötztal-Marathon mit 5.000 Hö-
henmetern. Aber Hummer ist 
auch Alltagsradler: er fährt die 
24 km von Bad Mühllacken 
nach Linz täglich mit dem Rad 
zur Arbeit. Doch er möchte dies 
nicht hinausposaunen, damit die 
Leute nicht denken, das schaff 
ich sowieso nicht. Ihm geht es 
darum, dass mehr Oberösterrei-
cherInnen vom Auto auf 
das Rad umsteigen und 
sei es für täglich 2 km. 
Drahtesel: Du bist jetzt 
seit gut einem Jahr oö 
Radfahrbeauf t rag ter . 
Woran merkt ein Radfah-
rer, dass es in OÖ jetzt 
einen Radfahrbeauftrag-
ten gibt? 
Hummer: Z. B. dass es 
inzwischen ein Landes-
radverkehrskonzept gibt. 
Einige Gemeinden haben es 
schon gemerkt und mich kontak-
tiert bei konkreten Problemen. 
Drahtesel: Was sind Deine Ein-
drücke nach einem Jahr? 
Hummer: Dass Radfahren im 
Alltag vielfach ausgeklammert 
wird. Das gibt es in vielen Köp-
fen nicht. Radfahren wird stark 
verbunden mit Sport und Frei-
zeit. Dass es im Alltag gerade 
für kurze Strecken oft das ideale 
Verkehrsmittel ist, wird oft gar 
nicht wahrgenommen. Aller-
dings in der Politik ist das Be-
wusstsein gewachsen, dass man 
hier etwas tun muss. 
Drahtesel: Was erlebst du sonst 
an Hürden und Hindernissen? 
Hummer: Weniger liegt es an 

Radverkehrskonzept weiter? 
Hummer: Es ist im neuen Re-
gierungsabkommen ausdrück-
lich genannt. Jetzt geht es um 
ein entsprechendes Budget für 
die vorgeschlagenen Maßnah-
men. Mein Ziel wäre 1 Euro pro 
Oberösterreicher für den Rad-
verkehr – ohne Infrastruktur-
maßnahmen. Radverkehr darf 
auch etwas kosten. Schauen wir 
uns doch im Vergleich die Kos-
ten im Öffentlichen und motori-
sierten Individualverkehr an. 
Drahtesel: Was sind Deine 
wichtigsten Vorhaben für die 
nächste Zeit? 
Hummer: Die Info-Offensive 
für gute Radständer bei Gemein-
den, Architekten etc. fortzufüh-
ren. Dann eine Homepage als 
Info-Plattform aufzubauen. Alle 
Infos zum Radfahren sollen hier 
auf einen Blick zu finden sein: 
was läuft gerade in OÖ, wie 
komme ich zu einer Förderung 
von E-Bikes oder was steht in 
der Bauordnungsnovelle über 
verpflichtende Radständer bei 
Neubauten. Aber auch Radfah-
rer sollen sich dort präsentieren 
und vernetzen können. Drittens 
wünsche ich mir eine Radver-
träglichkeitsprüfung: Bei jeder 
Straßenbaumaßnahme sollte 
überlegt werden, wie der Rad-
verkehr gefördert werden könn-
te. Dabei braucht es das Be-
wusstsein bei Planern, Sachver-
ständigen und Gemeinden, dass 
es nicht nur Radwege gibt son-
dern auch andere Möglichkeiten 
der Radverkehrsförderung. 

Das Interview führte Gerhard 
Prieler 

"Jeder hätte die Möglichkeit, sofort mit 
dem Fahrrad loszufahren" 



Drahteselabo mit OÖ-Beilage und 
Versicherungsschutz (Haftpflicht-, 
Rechtsschutz- und Unfallversiche-
rung). 
Ihre Unterstützung stärkt unsere  
gemeinsame Position! 

Jahresmitgliedschaft um 
 € 32,- für Vollmitglieder 
 € 20,- für StudentInnen, Jugend- 
  liche, Anschlußmitglieder 
  und als Sozialtarif 
 € 50,- für Fördermitglieder 

Mitglieder sind nicht nur als Radfahre-
rIn Haftpflicht-, Unfall- und Rechts-
schutzversichert, sondern auch, wenn 
sie zu Fuß oder mit dem öffentlichen 
Verkehrsmittel unterwegs sind. 
Online Anmeldung: www.ifahrrad.at 

Mitgliedschaft   
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Wankmüllerhofstraße: Auffahrt 
zur Brücke über die Muldenstra-
ße bis zur Kreuzung Glimpfin-
gerstraße Der vormalig schmale 
Radweg ist in diesem Bereich 
teilweise deutlich verbreitert 
und zum 2-Richtungsradweg 
ausgebaut worden, der Fahr-
komfort durch Abschrägen der 
Übergangskanten erhöht wor-
den, eine Gefahrenstelle ist 
durch mehr Übersichtlichkeit 
teilweise entschärft worden. 
Allerdings wurde bis dato die 
Querung der Straßenauffahrt 
Muldenstraße-Wankmüller-
hofstraße noch nicht markiert! 

der wird durch die niveaugleiche 
Führung von motorisiertem Ver-
kehr sowie Fuß- und Radverkehr 
ermöglicht. SR Himmelbauer 
hatte die Lösung trotz heftiger 

Widerstände durchge-
setzt. 
Eine weitere Möglich-
keit, gegen die Einbahn 
zu radeln, besteht seit 
kurzem in der Wein-
gartshofstraße Richtung 
Hauptbahnhof. Auf dem 
bisher unbefestigten 
Gehsteig entlang des 
früheren LILO-Geländes 
wurde ein Zweirichtungs-

radweg errichtet. Auch damit wur-
de ein dringender Wunsch der Initi-
ative FahrRad OÖ aufgegriffen. 

Plus  Plus  

Frohe Weihnachten und 
e inen  Guten Rutsch 
wünscht Ihnen das Team der 
Initiative FahrRad OÖ! 

Seit kurzem darf die Kloster-
straße zwischen Hauptplatz und 

Altstadt mit dem Rad gegen die 
Einbahnrichtung befahren wer-
den. Ein konfliktarmes Miteinan-

Nach den Gemeinderats- und 
Landtagswahlen im September 
gibt es für die nächsten 6 Jahre 
wieder neue Zuständige für die 
Verkehrsangelegenheiten und 
damit auch für den Radverkehr. 
In der Stadt Linz wird Vize-
Bgm. Klaus Luger (SP) für den 
Verkehr zuständig sein und da-
mit Mobilitätsreferent Himmel-
bauer beerben. 
Auf diesem Wege wollen wir 
Jürgen Himmelbauer (Grüne) 
noch für die sehr angenehme und 

Politik in Stadt und Land: Alt und Neu 
konstruktive Zusammenarbeit 
und seinen Einsatz in diesen 
Jahren danken und ihm alles 
Gute für die Zeit nach der Poli-
tik wünschen. 
Auf Landesebene bleibt LH Stv. 
Franz Hiesl (VP) zuständig für 
den Bau von Straßen und damit 
auch für den Radverkehr. 
Die Funktion des abgetretenen 
LHStv. Erich Haider (Öffent-
licher Verkehr) übernimmt Lan-
desrat Hermann Kepplinger 
(SP), der über das Thema Ver-

kehrssicherheit aber auch für 
den Radverkehr zuständig ist. 
Als weiteren Zuständigen für 
den Radverkehr in der OÖ Lan-
desregierung sitzt Wirtschafts-
landesrat Viktor Sigl (VP) wei-
terhin im Amt. Durch seine Zu-
ständigkeit für den Tourismus 
gibt es über die Schiene Radtou-
rismus immer wieder Über-
schneidungen mit dem Alltags-
radverkehr, der in unserer Arbeit 
im Vordergrund steht. 

Verlängern Sie jetzt Ihre 
Mitgliedschaft oder wer-
ben Sie neue Mitglieder!  
Je mehr Mitglieder, desto 

besser und wirkungsvoller 
können wir uns für die För-
derung des Alltagsradver-
kehrs in OÖ einsetzen! 


